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die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
ö Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bterteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und het den De 2 Mk., 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ueues über Steuerpläne des 
Tinanzminiſters. 


Wie jetzt der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
beabſichtigt Finanzminiſter Miquel in der That 
die Reichsſteuern um nicht weniger als 100 
Millionen Mark zu erhöhen, und zwar 
ſollen aufgebracht werden 50 Millionen durch 
die Tabakfabrikatſteuer, 36 Millionen durch Er⸗ 
höhung und Vermehrung der Reichsſtempel⸗ 
abgaben, der Reſt durch die Weinſteuer. 

Aus der Summe von 100 Millionen Mark 
ſoll den Einzelſtaaten auf die Dauer von 
5 Jahren ein feſter Betrag von 40 Millionen 
überwieſen werden. Die Einrichtung der 
Matrikularbeiträge und der lex Franckenſtein 
wird nur formell beibehalten. Eine Erhöhung 
der Matrikularbeiträge iſt künftig ausgeſchloſſen. 
Im Falle daß die Ausgabebedürfniſſe ſich er: 
höhen, ſoll noch ein Syſtem von Zuſchlägen zu 
den beſtehenden Reichsſteuern platzgreifen. Be⸗ 
tragen die Einkünfte des Reichs in einem Jahre 
mehr, als die Ausgaben und die 40 Millionen 
Ueberweiſung an die Einzelſtaaten erfordern, 
ſo ſoll der Ueberſchuß zu einem verzinslichen 
Fonds angelegt werden, aus welchem die Fehl: 
beträge ſpäterer Jahre gedeckt werden können. 
Wächſt dieſer Reſervefons über 40 Millionen 
an, ſo ſoll der Ueberſchuß zur Schuldentilgung 
verwandt werden. * 

Als neue Steuerprojekte erſcheint auf der 
Bildfläche eine Stempelſteuer auf Fracht⸗ 


Stempelſteuer eingeführt aus Anlaß der Finanz⸗ 
noth nach dem Kriege in Folge der Milliarden⸗ 
zahlung an Deutſchland. Jetzt ſoll das Deutſche 
Reich dieſe Beläſtigung und Vertheuerung der 
Verkehrsbewegung nachahmen durch Auferlegung 
eines Fixſtempels von 10 Pf. auf den Fracht⸗ 
brief. Natürlich trifft dieſer Fixſtempel die 
Frachtbriefe über kleinere Werthe verhältniß⸗ 
mäßig höher als die größeren Frachtſendungen. 
Der Ertrag dieſer Steuer wird auf 10 bis 
12 Millionen Mark berechnet. 

Weiterhin ſoll ein Quittungsſtempel 
eingeführt werden nach Maßgabe des Geſetzent⸗ 
wurfs von 1880/81. Darnach wird ein Fix⸗ 
ſtempel von 10 Pf. gelegt auf alle Quittungen 


Feuilleton. 
Ein Ehtenwort. 


32.) Cortſetzung.) 

Am Abend kam Winzeek zu ihm in den 
Klubgarten, der ſeit jener Szene von Erſterem 
nicht mehr beſucht worden war. 

Eine juriſtiſche Frage mit Trautmann zu 
beſprechen, war ſein Zweck; er begrüßte die 
Herren, die ihn vernachläſſigt hatten, ſehr 
flüchtig, der Aſſeſſor wollte ohnehin gehen, ſo 
verließen ſie beide das Lokal und beſprachen 
den Fall, indem ſie die Straße hinab 
ſchritten. 

„Und Fräulein Fides iſt fort? Wie bringen 
Sie Ihre Tage denn jetzt hin? Bei mir machen 
Sie ſich ſelten, Gräfin Rhenſtein die mich aus 
lieber langer Weile neulich wieder einer Anrede 
würdigte, beklagt ſich über Sie; die Prinzeß 
iſt fort, wo bleiben Sie mit Ihrer freien 
Zeit?“ fragte Winzeek dann beim Abſchiede; 
er ſchien eilig. 

In ſeiner leidenſchaftlichen Aufregung hatte 
Trautmann noch nie an ſeine Stellung zu 
Winzcek gedacht, ſondern in blindem Egoismus 
ſeiner Liebe immer nur gegrübelt, wie er ſich 
Ulla's Liebe wohl erringen könne. a 

Winzceeks Frage griff ihm ans Herz, wie 
wenn ſich eine harte Fauſt darum krampfte, 
und zugleich empfand er gerade in dieſem 
Augenblicke mehr als je den eigenthümlichen 
Zauber, den deſſen unbewußte und abſichtsloſe 
Liebenswürdigkeit immer auf ihn ausübte. 

„Ich war öfter bei Fräulein von Truhn,“ 
ſagte er und berichtete, daß ſie ſich mit der 
Auflöſung des Haushalts beſchäftigte. 

„Es iſt gut, wenn fie weggeht, ich finde 


Feruſprech Anſchlußf 


Juſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. berg, München, Hamburg, Königsberg ac. 


von 20 Mk. und darüber. Auch hierfür beruft 
man ſich auf das Beiſpiel von Frankreich. Im 
Jahre 1881 ſtimmte im Reichstage allein der 
Sohn des Fürſten Bismarck für den damaligen 
Geſetzentwurf. Auch der Quittungsſtempel ſtellt 
nicht nur eine Beläſtigung des Verkehrs dar, 
ſondern muß geradezu anreizend wirken, Bar⸗ 


und ließ ſich ſpäter die Monatsrapporte der 
Kommandeure der Leibregimenter überreichen. 
— Wie das „N. Wien. Tgbl.“ mittheilt, hat 
der Kaiſer eine ihm vom Erzherzog Albrecht 
überbrachte Einladung zur Bereiſung Ungarns 
für den nächſten Herbſt angenommen und dem 


auf welche Eröffnung von Berlin aus mit dem 
gleichen Wunſche geantwortet worden wäre. 
Die Meldung der „Poſt“, die den Stempel 
der Unwahrſcheinlichkeit an der Stirn trägt, iſt, 
wie der „Hamb. Korr.“ beſtätigt, in der That 
in allen Theilen unrichtig. Auffallend iſt, daß 
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dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


hat man eine jolde |: 


zahlungen hinauszuſchieben oder zu größeren 


Beträgen auflaufen zu laſſen. 


In Bezug auf die ſogenannten Börſen⸗ 
ſteuern wird jetzt bekannt, daß die Regierung 
beabſichtigt, es nicht bloß bei der im vor⸗ 
jährigen Geſetzentwurf vorgeſehenen Verdoppe⸗ 


lung des Stempelſteuerſatzes auf Kauf⸗ und 


Anſchaffungsgeſchäfte bewenden zu laſſen. Es ſoll 
für Kauf und Umſatzgeſchäfte in ausländiſchen 
Schuldverſchreibungenund Aktien der bisherige Satz 
Dieſe verſchiedene 


verdreifacht werden. 
Behandlung verſchiedener Effekten trägt von 
vornherein in die Berechnung der Stempel⸗ 
ſteuer große Schwierigkeiten hinein. Man 
denke nur daran, daß durch einen und den⸗ 
ſelben Kauf Geſchäfte vollzogen werden, theils 
über inländiſche, theils über ausländiſche 
Schuldverſchreibungen. Warum Herr Miquel 
die Aktiengeſellſchaften ſo beſonders mißgünſtig 
behandelt, iſt uns überhaupt noch nicht klar 
geworden. Die preußiſche Steuergeſetzgebung 
hat bekanntlich das Einkommen aus Dividenden 


ſowohl für den Staat als für die Gemeinde 


doppelt herangezogen. Dazu ſoll nun noch eine 


eee ee 
loſe von 5 auf 8 pCt. erhöht werden. Dieſe 
Erhöhung trifft zugleich die Tickets am Totali⸗ 
ſator, weil dieſelben ſeit dem Herbſt 1890 von 
den Steuerbehörden den Lotterieloſen gleichge⸗ 
achtet werden. 

Nach der „Poſt“ ſoll der neue Quittungs⸗ 
ſtempel möglicherweiſe auch von Checks und 
Giroanweiſungen erhoben werden. ö 
J A d d ENG ECHTE 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. November. 


— Der Kaiſer konferirte Mittwoch Vor⸗ 
mittag im Neuen Palais mit dem Reichskanzler 


dann vielleicht Ruhe!“ 
zu ſagen. 

Dann trennten ſie ſich. Es war Traut⸗ 
mann, als halte der erſtere mit einer Frage 
oder Mittheilung noch zurück, aber der Ein⸗ 
druck war nur ein flüchtiger, und ſeine 
Stimmung ſo zerfahren, daß er froh war, wie⸗ 
der allein zu bleiben; er fühlte mit Unruhe, 
daß er auf dem Wege war, ein unehrlicher 
Freund zu werden, und doch hätte er um 
keinen Preis von ſeiner Liebe jetzt reden 
können! 

Als er dann langſam die Straße wieder 
hinauf ging, öffnete ſich die Thür der Apotheke, 
und eine ganze Schaar von ältlichen Kaffee⸗ 
damen trat in lebhafteſter Unterhaltung heraus. 

Er war jetzt lange genug hier, um jede 
einzelne zu kennen. So grüßte er alſo mit 
der ganzen Hochachtung, welche ein eleganter 
Mann in ſeinen Gruß zu legen verſteht. Die 
Grüße der Damen waren ebenſo verbindlich, 
dennoch hatte er plötzlich das unangenehme 
Gefühl, als habe er etwas an ſich, was ihm 
alle dieſe ſeltſam forſchenden Blicke eingetragen 
habe; einen Augenblick dachte er, ſich ſelbſt be⸗ 
ſpöttelnd: „Du wirft auch ſchon ein Klein 
ſtädter, daß Du Dir einbildeſt, man ſehe Dich 
an“; dann aber kam ihm mehr und mehr zum 
Bewußtſein, daß er ſich nicht geirrt. Es war 
ſo, ſie hatten ihn eigenthümlich angeſehen, die 
einen kritiſch kalt, die andern mit wohlwollendem 
Bedauern, mit Neugier. 

„Ei, zum Kuckuck!“ dachte er zuletzt und 
erinnerte ſich an Winzeeks Ausſpruch, daß der 
Menſch ſo ſehr das Produkt des Bodens iſt, 
auf dem er lebt. 

Aus Pflichtgefühl gegen Winzeek, der ihn 
nun einmal zu ſeinem Vertrauten gemacht, hatte 
er die Villa ſogar gemieden, das heißt, er war 


ſchien Winzeeks Miene 


beſonders hohe Beſteuerung bei der e 


Endlich fol die Stempelſteuer für Lotterie 


Erzherzog mitgetheilt, daß er die Reiſe in Be⸗ 
gleitung ſeines Reichskanzlers und ſeines 
Generalſtabschefs beabſichtige, hauptſächlich zum 
Zwecke des genauen Studiums der Honved⸗ 
inſtitution und des Volksſchlages, aus dem ſie 
hervorgeht. 

Fürſt Bismarcks Befinden. 
Wie die „Poſt“ erfährt, war Prof. Schweninger 
von Sonnabend bis Montag beim Fürſten Bis⸗ 
marck in Friedrichsruh, um vor feiner 
(Schweningers) Abreiſe nach Süddeutſchland 
ſich über deſſen Geſundheitszuſtand zu verge⸗ 
wiſſern. Der Fürſt befindet ſich vollkommen 
wohl, in den letzten Tagen litt er an kleinen 
Magenindispoſitionen, die bei der Abreiſe des 
Profeſſors Schweninger vollſtändig gehoben 
waren. 

— Ueber die deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrags - Verhandlungen 
wird von zuverläſſiger Seite mitgetheilt, daß 
bis jetzt die ruſſiſchen Delegirten ſehr wenige 
vollwerthige Zugeſtändniſſe gemacht haben, daß 
bisher nur in einzelnen Induſtriezweigen, z. B. 
in der Textilbranche, nur geringe Konzeffionen 
gemacht wurden, während gewiſſe Induſtrien, 
wie z. B. die Eiſeninduſtrie, leer ausgegangen 


feinen. Die Intereſſenten im Buße: ; 
s beſſer 


beirath ſind daher der Anſicht, daß e 

ſei, Alles beim Alten zu laſſen, als auf einen 
Handelsvertrag einzugehen, deſſen Tarife für 
die große Mehrheit der deutſchen Induſtrie 
prohibitiv ſein würden. 

— Der langſame Fortgang der 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen giebt nach dem 
„Berl. Tagebl.“ zu allerlei politiſchen Kombina⸗ 
tionen Anlaß. So verbreitete jüngſt die „Poſt“ 
die Nachricht, der Zar habe durch einen Ver⸗ 
trauensmann nach Berlin die Mittheilung er⸗ 
gehen laſſen, wie ſehr ihm daran liege, daß 
aus den ſchwebenden Zollvertrags-Verhand⸗ 
lungen etwas Zweckdienliches zu Stande komme, 


nur einmal dort geweſen; jetzt wollte er dieſen 
Zwang nicht mehr ertragen, er mußte Klarheit 
zwiſchen ſich und Winzeek herſtellen, und bitter 
genug für ihn, er hatte ja auch dem älteren 
Manne einen Erfolg zu berichten; im Gegentheil, 
er mußte ſich eingeſtehen, Ulla war, wenn auch 
befangener als ſonſt, ſo doch auch leider zurück⸗ 
haltender; es war als habe ſich zwiſchen ihnen 
eine geheimnißvolle Mauer aufgebaut, ſeit 
jenem Tage, da ſie die Briefe fanden. 

So kam er, um zu beichten, und fand 
Winzcek verreift; „in die Reſidenz,“ ſagten 
ſeine Leute. Dagegen mußte die Gräfin Rhen⸗ 
ſtein von Trautmanns Anweſenheit Kenntniß 
erhalten haben und ſchickte ihr Mädchen, ihn zu 
ihrer Herrin zu bitten. 

Es war ein grauer, windiger Tag, der bei 
einbrechendem Abend Regen zu bringen drohte. 

Die alte Dame lag in einer Chaiſelongue 
neben dem leichtgeheizten altmodiſchen Kachelofen, 
das Fenſter ihr gegenüber war geöffnet und 
man ſah durch daſſelbe auf die Linden, welche 
ſchon einzelne gelbe Blätter trugen. 

„Beſter Herr Aſſeſſor, ich mußte ſie ſprechen, 
ich muß wiſſen, was Sie von dieſen neuen 
Entdeckungen ſagen,“ rief ſie ihm ganz erregt, 
entgegen, und dann ſetzte ſie ernſt und völlig 
überzeugt hinzu: ö 

„Wiſſen Sie, ich denke mir, dieſe plötzliche 
Reiſe in die Reſidenz iſt nichts weiter als Flucht. 
Er iſt ſo klug, er hat ſicher gehört, daß die 
Bükerts in ſeiner Heimath waren.“ 

„Sie ſprechen in Räthſeln für mich, gnädige 
Gräfin,“ erwiderte er ſcherzend. „Was hat 
der arme Winzeek denn nun ſchon wieder ge 
than? Und Sie meinen, der Apotheker und 
feine Gattin ſeien in Winzeeks Heimath ge 
geweſen? Das iſt mir ganz neu. Ah! und 


es gerade agrariſche Quellen ſind, die ſich be⸗ 
müßigt ſehen, derartige plumpe Erfindungen in 
Kurs zu ſetzen. 

—Lehrerkandidaturen zum preuß. 
Abgeordnetenhauſe. Augeſichts der be⸗ 
vorſtehenden Kämpfe, die im Abgeordnetenhauſe 
wahrſcheinlich um die Volksſchule entſtehen wer⸗ 
den, ſcheint man namentlich auf der Linken zu 
der Ueberzeugung gekommen zu ſein, daß auch 
der Stand der Volksſchullehrer im Landtage 
vertreten ſein muß. Aus verſchiedenen Wahl⸗ 
kreiſen haben die Parteileitungen Aufforderungen 
an vortheilhaft bekannte Volksſchullehrer ergehen 
laſſen, eine Kandidatur für den beſtehenden 
Wahlkampf anzunehmen. Soweit bekannt, iſt 
aufgeſtellt im Wahlkreiſe Friedeberg⸗Arnswalde 
Schulinſpektor Ernſt⸗Berlin (früher Rektor in 
Schneidemühl), im Wahlkreiſe Elberfeld Barmen 
Hauptlehrer Greßler-⸗Barmen, im Wahlkreiſe 
Röffel ꝛc. Rektor Fiſcher⸗Allenſtein, in den 
Kreiſen Ober⸗ und Nieder⸗Barnim Lehrer Lahn⸗ 
Stolpe. Als Landtagskandidaten treten ferner 
auf die Lehrer Tews, L. Clausnitzer und Rektor 
Kopſch⸗Berlin und Lehrer Sagner⸗Görlitz. 

— Das drohende Geſpenſt der 
Reichs weinſteuer hat auch die im öffent⸗ 


lichen Leben ſo wen 
zu m at Borg 


700 Perſonen, mehr als je zuvor zu 
einer Intereſſenten = Verſammlung in 
Lothringen zuſammengebracht worden ſind, 


waren geſtern Nachmittag im Stadthauſe 
zu Metz verſammelt, darunter die ſämmt⸗ 
lichen Reichstags⸗ und Landesausſchuß⸗Abge⸗ 
ordneten Lothringens. Es läßt ſich ſchon 
aus dieſer Vertretung erſehen, in welchem Maße 
hier im Reichslande, wo man ſeit 1873 eine 
Steuer hat, nach deren Vorbilde der Reichs⸗ 
weinſteuer⸗Geſetzentwurf angefertigt iſt, die neue 
Steuer verabſcheut wird. Und man wird gewiß 
nicht beſtreiten können, daß die reichsländiſchen 
Weinbauern und Weinhändler, die die „An⸗ 


deshalb gab die Frau Apotheker wohl gleich 
bei ihrer Rückkehr einen großen Kaffee?“ 

„O, dieſe Klatſchſucht! Sie haben Recht. 
Es iſt abſcheulich, es war gehäſſig, wenn es 
nicht lediglich dumm war, aber es iſt geſchehen 
und ich kann nicht dafür, auch ich bin bis auf 
das tiefſte empört. Ich wohne bei dem 
Menſchen. Mein Schickſal feſſelt mich in ſeine 
Nähe. Aber das iſt ja am Ende das wenigſte, 
Es Thatſachen find es, die ſchwer wiegen 
und — “ ö 

„Verzeihen Sie, Gräfin, es find das alles 
wieder, wie mir ſcheint, Anklagen gegen meinen 
Freund Winzeek, bon denen ich bis jetzt kein 
Sterbenswörtchen erfahren habe. Sie ſprachen 
in Räthſeln.“ 

„Das dachte ich mir wohl. Die wollen 
ſich hüten! Aber weil ich Ihnen gut bin und 
weil ich weiß, Sie nehmen in jugendlichem 
Eifer Partei für den Angegriffenen, der allein 
ſteht gegen ſeine Ankläger, darum ließ ich Sie 
herauf bitten. Und nun ſetzen ſie ſich einſt⸗ 
weilen und nehmen Sie Fräulein Margot das 
Glas Wein ab,“ ſagte die alte Dame. 

„Und Sie haben wohl dieſe großen Neuig⸗ 
keiten, die bei uns wie Pilze aus der Erde 
ſchießen, heimgetragen, Fräulein Margot?“ 
fragte Trautmann. 

„Das klingt wie eine Anklage,“ erwiderte 


erröthend das junge Mädchen. Thatſache aber 


iſt, daß dieſe Neuigkeiten in Herrn Winzceks 
Küche erzählt ſind. Eine der Stubenmägde 
hat eine Schweſter, die in der Apotheke dient, 
und dieſe trug, da der Herr verreiſt iſt, die 
Geſchichte hier her, um ihre Schweſter zur 
ſofortigen Kündigung zu veranlaſſen. Aller⸗ 
dings habe ich dann zu meinem großen Leid⸗ 
weſen aus dem Munde der Frau Bükert ſelbſt 
mir die Sache wiederholen laſſen müſſen.“ 


ig aktiven Lothringer, 
ehen Te pen u; 


nehmlichkeiten" der Verkehrsſteuer ſeit zwei 
Jahrzehnten ſchätzen gelernt haben, zu ſolcher 
Beurtheilung kompetent ſeien. 
die Reichstagsabgeordneten Dr. Haas, Küchly 
und Colbus und die Mitglieder des Landes⸗ 
ausſchuſſes Lamy und Lanique gegen die Wein⸗ 
ſteuer geſprochen hatten, wurde eine Reſolution 
gefaßt, welche die Abgeordneten des Reichs⸗ 
landes in Reichstag und Landesausſchuß auf⸗ 
fordert, gegen das neue Weinſteuerprojekt 
energiſch Front zu machen. Die Weinbauer 
würden gezwungen ſein, bei Einführung der 
Reichsweinſteuer die Löhne ihrer Arbeiter zu 
reduziren. In der geplanten Form einer 
Verkehrsſteuer würde die Weinſteuer unerträgliche 
Hinderniſſe ſchaffen, ſowohl in Hinſicht auf den 
Verkauf, als auch auf die Einkellerung der 
Weine, Plackereien ohne Ende und zahlloſe 
Prozeſſe. Wenn es den Beamten erlaubt werde, 
in Uniform und bewaffnet in die Keller und 
Kontore einzudringen, ſich die Geſchäftsbücher 
vorlegen zu laſſen und die Kundſchaft zu er⸗ 
mitteln, dann werde überhaupt der Handel 


untergraben. Auch wird darauf hingewieſen, 


daß ſeit Einführung der Lizenzſteuer in Elſaß⸗ 
Lothringen die Zahl der Schnapskneipen zu⸗ 
und die der Weinſtuben abgenommen hat. 

— Wie die Junker über die 
Bauern denken, zeigt folgender Vorfall. 
In Rummelsburg in Pommern fand eine 
Wählerverſammlung ſtatt, in welcher, wie der 
„Preuß. Lehrerztg.“ berichtet wird, der bis⸗ 
herige Landtagsabgeordnete, Rittergutsbeſitzer 


v. Puttkamer⸗Treblin erklärte, daß die Wahl 


eines Bauern nur vorübergehend und aus⸗ 
nahmsweiſe möglich und förderlich ſein könnte, 


da er (Redner) von den im Abgeordnetenhauſe 


vorkommenden Sachen ſchon 10 pCt. nicht ver⸗ 
ſtehe, während einem Bauer mindeſtens 30 bis 
40 pCt. unklar blieben. 

— Die deutſche Kirche in 
Jeruſale m. Zu der deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Jeruſalem wurde am Dienſtag 
der Grundſtein gelegt. Die Kirche ſteht auf 
dem Muriſtan zu Jeruſalem, ihr Bau iſt be⸗ 
reits ſeit zwanzig Jahren geplant. Der Kaiſer 
hat durch den Präſidenten des evangeliſchen 
Oberkirchenrathes, den Wirklichen Geheimen 
Rath Dr. Barkhauſen, eine Urkunde in den 
Grundſtein legen laſſen, deren Wortlaut von 
der „Kreuzztg.“ veröffentlicht wird. Die Ur⸗ 
kunde enthält einen hiſtoriſchen Ueberblick über 
die Erwerbung des Platzes, auf welchem 
die Kirche ſteht. Kaiſer Wilhelm I. erhielt den 


Platz vom Sultan als Geſchenk und Kaiſer 


Friehcich ergriff als Kronprinz am 7. November 
1869 von demſelben Beſitz. e 


Gra Hoensbroech vexöffentlicht in den 
„Breuß. Jahrb.“ einen weiteren Aufſatz über 
den Jeſuitenorden. Er erklärt ſeinen Austritt 
aus bemfelben jetzt damit, daß er überhaupt 
zul der katholiſchen Kirche gebrochen habe. In 
dem Aufſatz betont der Graf zunächſt, daß der 
Jeſuitenorden ſeine Exiſtenz nur als gehorſamer 
Diener der Kirche weiterfriſten darf. Er ſoll 
nicht ein ſelbſtſtändiger Organismus ſein, ſondern 
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„Ich befahl es Margot; ich wollte ſofort 
an die rechte Quelle gehen, um mich zu ver⸗ 
wahren gegen die Verunglimpfung meines Haus⸗ 
wirths,“ ſetzte die Gräfin hinzu. 


„Wir wüßten alſo gleich beſtimmt, an wen 
man ſich in Betreff der Verantwortung zu halten 
hätte,“ ſagte Trautmann gereizt und doch nicht 


entfernt vermuthend, was er hören ſollte. 

Die Gräfin erzählte. 8 

„Bükers waren alſo nach Tirol gegangen 
und hatten dort Verwandte beſucht, die in der 
Gegend von Zell am See wohnen. 
machten ſie größere Partien und kamen eines 
Tages in ein Dorfwirthshaus, in welchem ſie 
ſtrömenden Regens halber übernachten mußten. 

„Es ſchien ein recht langweiliger Abend 
werden zu ſollen, da trat Herr Bükert zu ſeiner 
Frau wieder in die öde Wirthsſtube und 
ſagte, auf das Schild des Hauſes zeigend: 
„Sieh nur, der Wirth heißt Winzcel, wie unſer 
Bekannter, der ehemalige Kunſtreiter; ſollte der 
aus dieſer Gegend ſtammen?“ 

In der That, der Name ſtand da: „Stefan 
Winzeek!“ Nun alſo, bei dem Mangel an 
Unterhaltung hat dann das Ehepaar mit dem 
Wirth ein Geſpräch begonnen, mit ihm ein 
Glas Wein getrunken und ſo um und um 
gefragt, bis es denn ſehr bald aus dem Manne 
herausgefragt hatte, der Name Winzeek ſei dort 
in der Gegend kein ſeltener. 
Einen Bruder oder Verwandten hatte der 
Wirth freilich nicht, der Kunſtreiter geweſen, 
wußte auch von keinem einzigen aller ihm be⸗ 
kannten Winzceks etwas der Art. Aber dann, 
als er nachdachte, da erinnerte er ſich freilich 
an einen Max Winzcek aus ſeiner Jugendzeit. 
O ja, freilich, aber der war ein Thunichtgut 
geworden, hatte irgend was begangen, er wußte 
nicht mehr was, und im Gefängniß geſeſſen, 
war aber daraus entſchlüpft und dann ver⸗ 
ſchollen. nd 

„Bei uns wohnt ein reicher Herr deſſelben 
Namens“, hatte dann Frau Bükert erzählt und 
berichtet, wie derſelbe reich geworden und was 
für eine Hantirung er getrieben hatte. 


Nachdem u. A. 


Von dort 


nur „der weltliche Arm“. Es werden dann 


Beiſpiele jeſuitiſch⸗ſpitzfindiger Logik angeführt, 


aus denen das hervorgeht, was alle Welt ſeit 
langer Zeit weiß, daß die Jeſuitenmoral ſich 
von der Moral anderer Leute weſentlich unters 
ſcheidet. Der Artikel ſchließt mit folgenden 


etwas dunklen Andeutungen: „Ich habe in der 


Schrift: „Mein Austritt aus dem Jeſuiten⸗ 
orden“ die Erklärung abgegeben: die „ ſchlechte 
Jeſuitenmoral“ erziehe die eigenen Glieder zu 
Männern des lauterſten Lebenswandels. Schon 
dieſer Ausdruck läßt zur Genüge erkennen, daß 
ich damals das Wort „Moral“ im engſten 


Sinne, als Sittlichkeit im Gegenſatze zur Un⸗ 


ſittlichkeit, auffaßte, und in dieſem Sinne bleibe 
ich bei der Anerkennung des lauteren Lebens: 
wandels der Jeſuiten auch heute noch. Was 
aber Wahrheitsliebe und Aufrichtigkeit im 
Sprechen und Handeln betrifft, ſo geht ein Zug 
der Unaufrichtigkeit und Falſchheit durch den 
Orden.“ 

— Der Xantener Knabenmord vor 
dem Schwurgericht in Cleve iſt jetzt in einem 
„ vollſtändigen ſtenographiſchen Bericht“ geſchil⸗ 
dert worden. Ein dicker Band von 32 Bogen 
in Großoktar (Berlin, Verlag von Cronbach) 
giebt über den Verlauf jenes kulturhiſtoriſch be⸗ 
merkenswerthen Prozeſſes genauen Aufſchluß, 
und wird nicht nur Juriſten und Hiſtoriker, 
ſondern alle, die ſich mit unſeren ſozialpolitiſchen 
Tagesfragen beſchäftigen, lebhaft intereſſiren. 
An die wortgetreue Wiedergabe der zehntägigen 
Verhandlungen ſchließen ſich die an Ort und 
Stelle aufgenommenen Protokolle, das Gut⸗ 
achten der verſchiedenen mediziniſchen Autori⸗ 
täten und die umfangreiche Anklageſchrift, ſo 
daß man über alle Vorgänge des Prozeſſes 
aktenmäßig orientirt wird. 

— Zur Choleragefahr meldet das 
Kaiſerliche Geſundheitsamt: Aus Tilſit wurde 
am 31. Oktober eine Neuerkrankung gemeldet. 
In Grabow, Kreis Randow, ein tödtlich ver⸗ 
laufener Krankheitsfall. Unter den Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanal⸗Arbeitern bei Landwehr iſt eine weitere 
Erkrankung feſtgeſtellt worden. In Grunewald, 
Kreis Templin, iſt ein cholerakrankes Schiffer⸗ 
kind von einem Flußfahrzeuge, welches in den 
Humboldthafen zu Berlin eingelaufen war, zu⸗ 
gereiſt. — In Havelberg ſind bisher nach amt⸗ 
licher Meldung der dortigen Behörden 33 Er⸗ 
krankungs⸗ und 12 Todesfälle an aſiatiſcher 
Cholera vorgekommen. Am 26. v. Mts. ſind 
vier neue Erkrankungen zur Anzeige gelangt. 
In Toppeln bei Havelberg iſt am 26. eine 
Frau an Cholera erkrankt. Bei Forſthaus 
Gaſſe iſt in der Nacht zum 26. ein Holzhauer 


lllurnter verdächtigen Erſcheinungen erkrankt; der⸗ 
Der frühere Je ſuitenpater 


ſelbe iſt in das Krankenhaus in Wittenberge 
gebracht worden. 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. 


Die Beſprechungen der Führer der drei 
großen Klubs behufs Bildung eines Koa⸗ 


litionsminiſteriums dauern fort; die Partei⸗ 


organe derſelben halten an der Hoffnung des 
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Darüber kam die Wirthin herein und brachte 
das Abendeſſen; ihr Mann ſagte ihr, wovon 
die Rede war, und ſetzte dann hinzu: „Die 
Frau iſt nämlich aus ſelbigem Dorf mit dem 
Max Winzcel,* 

Und nun erſt begann der Quell der Ver- 
gangenheit zu ſprudeln. 113 4 ' 
„Ja, ein gar ſauberer Burſch war er, aber 
das Paſchen konnt' er nun mal nicht laſſen 
und den Grenzwächter ſoll er todtgeſchoſſen 
haben, das iſt gewiß“, meldete die Frau. „Da⸗ 
für kam er auch zu ſitzen, aber ſie mußten ihn 
wieder laufen laſſen; 's war nicht das erſte 
mal! Gerauft hat er wie nur einer, und her⸗ 
nach haben ſie von ihm erzählt, er habe einen 
vornehmen Herrn beſtohlen, bei dem er in Wien 
im Dienſt geſtanden; man hat nie wieder in 
ſeinem Dorfe von ihm gehört. Es gehen aber 
von dort viele junge Leute nach Wien in 


Dienſte, und einer berichtet ſo von dem anderen.“ 


„Und auf das Gerede dieſer Leute hin baut 
der Apotheker ſeine Mittheilungen?“ fragte 
Trautmann, bebend vor Aerger und Zorn. 

„Leider nein,“ erwiderte ernſt die alte Dame, 
„ſondern zu ſeiner Ehre ſei es geſagt, er hat 
ſich ganz genau nach dem Namen des Dorfes 
erkundigt, iſt hingegangen mit ſeiner Frau und 
hat von den Verwandten dieſes Max Winzcek 
erfahren, daß die Wirthsleute ſo ziemlich recht 
berichteten; nur erfuhr er ferner noch, daß 
jener Max Winzcet vor dem Herrn, den er, be: 
ſtohlen, ſich geflüchtet habe, daß er deſſen Reit⸗ 
knecht geweſen ſei und daß die Leute die 
Wandlung des verwegenen Burſchen in einen 
Kunſtreiter nicht für gar ſo unwahrſcheinlich 
gehalten haben.“ - 

Jetzt war denn doch Trautmann ſehr blaß 
geworden. e Kr 

Die Gräfin ſah fein Verſtummen und 
bot ihm die Hand mit ihrem gütigen Lächeln, 
ohne mehr zu ſagen, als was ihre Augen 
ſprachen, und das hieß: „Schäme Dich nicht 
Deines mißbrauchten Vertrauens!“ 


(Fortjegung folgt.) 


ſtehen kann. 


Zuſtandekommens eines Koalitionsminiſteriums 
feſt. Graf Taaffe legte nach einer Unterredung 
mit dem Grafen Hohenwart endgiltig die 
Miſſion, die Umgeſtaltung und Neubildung des 
Kabinets zu verſuchen, nieder. Sämmtliche 
Miniſter erklärten ſich entſchloſſen, gemeinſam 
zurückzutreten. Inzwiſchen iſt man auf der 
Suche nach einem für das Koalitionsminiſterium 
geeigneten Miniſterpräſidenten. Es wird indeß 
ſchwer halten, einen Mann zu finden, der ſich 
der harten Aufgabe unterziehen will, ein aus 
politiſch ſo weit divergierenden Elementen zu⸗ 
ſammengeſetztes Kabinet für längere Zeit unter 
einen Hut zu bringen. Von dem bisher in 
erſter Linie als präſumtiven Miniflerpräfidenten 
genannten hochkonſervativen Fürſten Alfred 
Windiſchgrätz verlautet, allerdings noch unver⸗ 
bürgt, er wünſche aus Gründen privater Natur 
nicht in Betracht zu kommen. Der gegen⸗ 
wärtig in Böhmen weilende Fürſt iſt bis jetzt 
nicht in Wien eingetroffen. Weiter wird der 
Statthalter von Galizien, Graf Badeni, ge— 
nannt, welcher am Dienſtag in Wien einge⸗ 
troffen iſt, angeblich, um dem Polenklub bei 
den weiteren Verhandlungen zur Kabinets⸗ 
bildung zur Seite zu ſtehen. Als dritter im 
Bunde erſcheint der Präſident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, der deutſch-liberale Chlumecky, 
welcher am Dienstag Nachmittag vom Kaiſer 
empfangen worden iſt. In Abgeordnetenkreiſen 
verlautet, daß Chlumecky einen Auftrag zur 
Kabinetsbildung erhalten habe. 
Spanien. 

Wie aus Melilla gemeldet wird, vertrieb 
am Montag General Ortega mit einer ſtarken 
Kolonne Infanterie und Kavallerie die Mauren 
aus ihren ſtarken Poſitionen und führte den 
detachirten Forts Entſatz und neue Lebensmittel 
zu. Der General erſuchte den Kriegsminiſter, 
die Entſendung von Truppen bis zur Erbauung 
neuer Baracken einzuſtellen. Die amtliche 
„Gazeta“ meldet, daß die Regierung beſchloſſen 
hat, das Operationskorps in Marokko bis 
zu 20000 Mann zu verſtärken und den 
Marſchall Martinez Campos mit dem Ober⸗ 
befehl zu betrauen. General Marcias, der den 
Oberbefehl in Melilla bereits übernommen hat, 
meldete, daß ſich die Lage gebeſſert hat. Die 
fortwährend eintreffenden Verſtärkungen ſichern 
Melilla vor weiteren Angriffen der Kabylen. 

Belgien. 

Aus Brüſſel wird uns geſchrieben: Eine 
höchſt wunderbare und rührende Geſchichte, 
welche ihren Eingang auch in die belgiſche 
Preſſe gefunden hat, weiß der „Figaro“ zu er⸗ 
ee Am 17. Oktober, an welchem Tage 

ekanntlich die ruſſiſchen Seeoffiziere in Paris 
ankamen, wurde nämlich einer dort wohnenden 
Fräulein Clement von ihrer Bernhardinerhündin 
ein Junges geboren, welches auf der Stirn 
zwei Flecken hatte, die mit überraſchender Deut- 
lichkeit den kaiſerlich ruſſiſchen Doppeladler 
darſtellten. Dieſe wunderbare Erſcheinung rief 
natürlich in dem ganzen Viertel die größte Auf⸗ 
regung hervor. „Selbſt die ſkeptiſchſten Ber: 
ſonen wagten es nicht, an einen bloßen Zufall 
zu glauben, ſondern nahmen ein wirkliches 
Wunder an,“ welches zur Verherrlichung der 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verbrüderung ſtattgefunden 
hätte. Der Hund wurde „Paris“ getauft und 
bei ſorgſamſter Pflege unter Beobachtung ge⸗ 
ſtellt in der Erwartung, daß ſein Fell vielleicht 
die Farben der franzöſiſchen Trikolore annehmen 
würde, was indeſſen bis dahin leider noch nicht 


geſchehen iſt. Inzwiſchen hatte Fräulein Cle⸗ 
ment, eine ausgezeichnete Patriotin, keinen jehn: 


licheren Wunſch, als das Wunderthier der Zarin 
zu verehren, und ſie wandte ſich zu dieſem 
Zwecke brieflich an einen in Paris weilenden 
Neffen des Zaren, den Prinzen Georg Roma: 
nowski. Dort fand der Jungfrau Bitte ſofort 
Erhörung, und der Hund wurde dem Lieute⸗ 
nant Aſtachoff von der kaiſerlichen Garde über⸗ 
geben, der demnächſt nach St. Petersburg reiſt, 
um das Thier perſönlich der Zarin zu über⸗ 
bringen. Das ganze ſenſationelle Ereigniß hat 
begreiflicher Weiſe auch auf die in Brüffel 
weilenden Franzoſen und ihre gallophilen 
Freunde einen bedeutenden Eindruck gemacht; 
und man wartet jetzt darauf, ob nicht zur Ver⸗ 
vollſtändigung des Wunders in nächſter Zeit 
ein merkwürdiges Thier ähnlicher Art, wie z. B. 
ein ruſſiſcher Bär mit einem galliſchen Hahn 
auf der Bruſt, als Gegenleiſtung aus St. Peters⸗ 


burg bei Madame Carnot eintreffen werde. 


Großbritannien. 

Aus der ruſſiſch franzöſiſchen Begegnung 
zieht die „Times“ folgenden bedeutſamen Schluß: 
Wir müſſen unſere Politik zur See künftig 
unter der Annahme führen, daß eine gewaltige 
Kombination feindlicher Flotten unter gewiſſen 
Umſtänden England im Mittelmeer gegenüber⸗ 
Dieſer Gedanke muß nicht nur 
beim Schiffsbau⸗Programm ins Gewicht fallen, 
ſondern auch bei Handhabung unſerer diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen. Der Schluß des 
Artikels läßt erkennen, daß mit letzterem Punkt 
ein engerer Anſchluß als bisher an Deutſchland 
und Italien gemeint iſt. 

Montenegro. 

Die Regierung von Montenegro forderte 
wegen des jüngſten von den Albaneſen aus⸗ 
geführten Ueberfalls Genugthuung von derpforte. 


Afrika. 

Der Matabale⸗Krieg in Südafrika 
ſcheint demnächſt zu einer Entſcheidung zu 
führen. Nach einer Johannisburger Draht⸗ 
meldung der „Pall Mall Gaz.“ ſcheinen die 
Matabele ihre Abſicht, ſich über den Sambeſi⸗ 
fluß zurückzuziehen, aufgegeben zu haben, da ſie 
ihr Vieh nicht durch das dazwiſchen liegende 
Land zu führen vermögen. Man erwartet, ein 
Entſcheidungskampf werde unweit Hope Fountein 
ſtattfinden, wohin alle verfügbaren Truppen der 
britiſchen Südafrikageſellſchaft, ſowie deren ein⸗ 
geborene Hilfsſtreitkräfte raſch befördert werden. 
Die Matabele zerſchneiden alle Drähte jenſeits 
Tati. — Nach einer ſpäteren Meldung der 
„Times“: folk, die Entſcheidung ſchon gefallen 
ſein. Hiernach wurden die Matabele nach 
mehreren Gefechten vollſtändig geſchlagen und 
zerſtreut. Lobengula ſei flüchtig und werde 
durch die Streitmächte der Chartered Company 
verfolgt. Seine Hauptſtadt Buluwayo ſei von 
den Truppen der Company beſetzt worden. Die 
Engländer hätten keine ernſtlichen Verluſte er⸗ 
litten. 

Amerika. 

Ueber die Revolution in Braſilien liegen 
in engliſchen Blättern folgende neuere Nach⸗ 
richten vor. Dem „Standard“ wird gemeldet, 
daß für Rechnung der braſilianiſchen Regierung 
zehn Schiffe angekauft worden ſind und daß 
Verhandlungen über den Ankauf weiterer 
Schiffe ſchweben. Es werde vermuthet, daß 
die Schiffe in vierzehn Tagen abgehen werden. 
— Der „Times“ wird aus Rio de Janeiro 
vom 27. Oktober über Galveſton gemeldet, daß 
die Aufſtändiſchen täglich Nictheroy, Santa 
Cruz und Sao Joao bombardiren. Nictheroy 
ſoll ſtark gelitten haben. Die proviſoriſche 
Regierung, welche feſten Fuß gefaßt habe, or= 
ganiſire eine Armee und habe 8 Geſchütze ſo⸗ 
wie 1500 Gewehre von Montevideo durch den 
Dampfer „Republika“ erhalten. Admiral 
Mello beſolde ſeine Mannſchaften regelmäßig; 
die Zahl derſelben auf den Schiffen betrage 
1500 gegen 5000 Mann regulärer Truppen 
unter dem Befehl Peixoto's in Rio de Janeiro 
und 1500 Mann Dilig in Nictheroy. — Der 
Rücktritt des braſilianiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Carvalho, wird der Ernennung des 
Arztes Barrata zum Richter des höchſten Ges 
richtshofes zugeſchrieben. 

Aus Argentinien ſind in Paris Nach⸗ 
richten eingetroffen, denen zufolge der Gou⸗ 
verneur von Cordoba eine Verſtändigung mit 
den Radikalen begünſtigt. Der Konflikt mit 
der geſetzgebenden Körperſchaft hat ſich ver⸗ 
ſchärft; es finden ſtürmiſche Sitzungen ſtatt. 
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Provinzielles. 

Kulmſee, 31. Oktober. [Ein ſchrecklicher Un. 
glücksfall] ereignete ſich geſtern auf dem Eute Kiel⸗ 
baſin. Der Fornal Dybowski fiel von einem mit Ge⸗ 
treide beladenen Wagen, gerieth unter die Räder und 
trug jo ſchwere Verletzungen davon, daß fein Tod ſo— 
fort eintrat. 

Garuſee, 30. Oktober. [Vermuthliche Brand» 
ftiftung ] Geſtern in ſpäter Abendſtunde loderte auf 
dem Gehöfte der Schneidemühle in Kalmuſen plötzlich 
Feuer auf und legte das Wohnhaus, welches der Ver- 
walter Schauer bewohnt, vollſtändig in Aſche. Das 
Feuer griff mit einer derartigen Schnelligkeit um ſich, 
daß außer einigen Büchern niches gerettet werden 
konnte. Den Bemühungen der Löſchmannſchaften ge- 
lang es, nur die großen Holzvorräthe ſowie die 
andern Gebäude vor dem verheerenden Element zu 
ſchützen. Man vermuthet Brandſtiftung. 

d Kulmer Stadtniederung, 1. November. 
[Urwahlen.] In Podwitz wurden mik großer Stimmen⸗ 
mehrheit ſechs deutſche Wahlmänner gewählt. Zum 
Wahlbezirke gehörten ſieben Orte der Niederung. Die 
Wahlbetheiligung war mäßig 2 

r. Neumark, +. November. [Plötzlicher Tod. 
Vortrag] In letzter Nacht ſtarb plötzlich in Gwisdzin 
der Hauptlehrer Fiſchoeder im Alter von 63 Jahren 
am Herzſchlage. Er hatte ſeiner Wahlpflicht noch 
genügt, indem er zu Fuß nach dem 5 Kilometer ent⸗ 
fernten Wahllokal gegangen und von dort wohlbehalten 
wieder heimgekehrt war. Der Verſtorbene erfreute 
ſich großer Achtung in ſeiner Gemeinde und bei ſeinen 
Amtsgenoſſen. — Der Rezitator und Reuter-Interpret 
Hans Sebelin wird am Freitag in Landshuts Hotel 
ſich hören laſſen. ' 5 

Konitz, 31. Oktober. [Vor Angſt erkrankt.] Bei 
der Roſenkranz⸗Andacht in der katholiſchen Kirche in S. 
war ein ſiebenjähriger Knabe in der Bank eingeſchlafen. 
Als er nach einigen Stunden erwachte, befand er ſich 
allein in der verſchloſſenen Kirche. Die Angſt trieb 
den Knaben ſo weit, daß er die ewige Lampe 
herunterzog und eine große Wachskerze anzündete, 
wodurch die Kirche ziemlich erleuchtet wurde. Die 
Eltern, welche mit Hilfe des Nachtwächters die ganze 
Nacht das Kind ſuchten, bemerkten das Licht in der 
Kirche und glaubten, Diebe ſeien eingebrochen. Mit 
Hilfe zweier beherzter Männer wurde nun die Kirche 
geöffnet, und zum größten Schreck fand man den 
Knaben in Krämpfen liegen. Das Kind iſt dermaßen 
erkrankt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Dt. Krone, 31. Oktober [Feuer] Eine der 
Frau Jungermann in Schöneichen gehörige Scheune 
brannte mit dem geſammten Inhalt geſtern Abend 
nieder. Dem thatkräftigen Eingreifen der Zippnover 
freiwilligen Feuerwehr iſt es zu verdanken, daß die 
Nebengebäude verſchont blieben. 

Schlochau, 31. Oktober. [Abgefaßter Wilddieb.] 
Im Schutzbezirk Fortbrück der Königl. Oberförſterei 
Pflaſtermühl wurde viel gewildert. 
Grenze von Fortbrück und Eiſenbrück in einer Schonung 
zehn Rehſchlingen aufgeſtellt. Die Schutzbeamten, 
Förſter Thiemann zu Fortbrück und Forſtaufſeher 
Erdmann zu Georgenbrück, welche ſehr bald die 
Schlingen entdeckten, beſchloſſen, von früh bis Abends 
zwiſchen zwei Schlingen, die abgeſtellt wurden, ab⸗ 
wechſelnd Poſten zu foſſen. Nachdem vom 17. bis 
27. Oktober faſt ununterbrochen aufgepaßt war, er⸗ 
ſchien der Schlingenſteller, einen Rüſſelkäfergraben ent⸗ 
lang ſchleichend, und ſtellte die zugezogene Schlinge 


So waren an der 


wieder auf 


wollte, wurde er von Th. ergriffen. Der Sch 


Als er zur zweiten Schlinge ſich begeben 
lingen⸗ 


hat nur eine Länge von 1092 und die Weichſel⸗ 
brücken bei Thorn und Dirſchau nur eine 


— [Aufgeboben] find die wegen Rotz⸗ 


verdachts über die Pferde der Vorwerke 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 2. November. 


ſteller griff den Beamten ſofort an und verſuchte ihn [z 0 = 7 = n Sperrmaß | Bonds: ſchwach. 1.11.98, 
mit feiner eigenen Waffe zu tödten, indem er den ge: dae den 8 17 7 785 Meter Der Bau Brzeczka und Aſchenort verhängten Sp n = 604727705 
Be 3 er Bru 2/8 Jah ebauert | regel ch - - ; 5 
zogenen Hirſchfänger ergriff, ihn dem Beamten abzu⸗ der Jordoter Bruck. hat Jahre gedauer geln. arſchau 8 Tage 212 50 21230 
ringen und die Spitze der Waffe dieſem in den Unter, und über 8 Millionen Mark gekoſtet. Bei der — [Polizeiliches.] Verhaftet wurden Preuß 30% Conſols 7 8330 85 
leib zu ſtoßen verſuchte. Durch die 8 DR Konſtruktion der eiſernen Ueberbauten der For: | 7 Perſonen. Preuß. 3½% Conſols 99,800 99.75 
kate Hand angeſclahen wunde, wurde er alsdann | DONE Brücke find allein elf Millonen aud] — Bon der Weichſel] Das Wafler | Be A aeg , 10630) 106,30 
abgeführt und ts der Pächter Johann Döhr aus | gramm baſiſches Flußeiſen verwandt worden; fällt anhaltend; heutiger Waſſerſtand 1,28 Meter 2 d —— 5 
Neubraa 83 81. Ottob (Der flͤcht an ng = zum en 92155 über Null. Weſtpr. Pfandbr. 3a neul. ll. 96/00 96.10 
Schneidemühl, 31. ober. Der flüchtige] unſer Mitbürger, Herr Maurermeiſter Mehrlein, } 4 Diskonto⸗Comm.⸗Anthei g 165 75| 166.40 
ü ütz, Wi Mocker, 2. November. [Bei den Wahlmänner⸗ 185 ; 
ee e let kreis ausgeführt. wahlen wurden hier 4 Freiſinnige, 21 Konſervative . De Dez Wr 159,90 160,10 
worden fein. Wie man der „Schn. Ztg.“ aus Tüß — [Wahlproteſt.] Gegen die Wahlen | und 4 Polen gewählt. eigen Mai! 8 2 
mittheilt, hat man W. ſchon, nachdem er von Schneibe- im 12. Urwahlbezirke, der ſogenannten „finſtern T Mocker, 2. November. [Ehejubiläum.] Die Loco in New⸗York — 68%, 
e ee Ur Truhe Esatäam 5 
erlin feſtgenommen. e { f 1 ; ; 2 ö N il 26,00 126, 
Unterſchlagungen und noch mehr drückende Schulden erhoben worden, weil in dieſem Bezirke * begehen. Aus dieſer Ehe ſind entſproſſen 4 Töchter een n es 125,50 12478 
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runnen. ie Quelle des arteſiſchen Brunne . er Prote rügt eſonders folgende atſachen : — ..... [MNübötl: Nov.„Dez. 46,700 46,0 
der Ecke der Kleinen und Großen Kirchenſtraße iſt Bei der Wahl der 3. Abth. habe nicht der er⸗ April Diet 49501 4760 
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S Sn nannte Protokollführer, ſondern einer der Bei⸗ Kleine 33 g Spiritus: . — 2 7 
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wo 31. Oktober. [llaterbrochene Hochzeit.] n 551 b Er hat fih über die von Dr. Dörpfeld geleiteten April iet 38,301 38,20 


In P. ſollte am Freitag eine Hochzeit ſtattfinden. 
Die Gäſte waren ſchon vollzählig erſchienen, nur der 


der Wahlvocſteher jedesmal nur publizirt, wie: 
viel Stimmen die einzelnen Gewählten erhalten 


Ausgrabungen in Hiſſarlik ausführlichen Bericht er⸗ 


ſtatten laſſen. Infolgedeſſen ſteht zu erwarten, daß 


Bräutigam T. fehlte noch. Er erſchien auch nicht und 
iſt bis heute nicht aufgefunden worden. T., der als 
ſehr leichtſinniger Menſch bekannt war, hatte zur Be⸗ 


für die Fortſetzungen dieſer Arbeiten im nächſten 
Jahre von e größere Summen bewilligt 
werden. Durch die Studien des er, ni 


haben, jedoch habe er unterlaſſen, die gewählten 
Wahlmänner als ſolche zu proklamiren, auch 
ſeien dieſe, obgleich fie alle anweſend waren, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. November. 
(sv. Portatius u. Grothe.) 


treitu iner Unkoſt ochzeit einen namhaften [ neuerdings auch ein bisher für zweifelhaft gehaltener Loco cont. 50er —,— Bf., 51,75 8D. —.— 
Babe e e Hochzeitsanzug nicht gefragt worden, ob ſie die Wahl an⸗ Fund aus oberen Schichten des deus rümmer⸗ uicht conting. or — ä 32,25 25 une a. 
von feiner Braut erhalten. Man vermuthet nun, daß | nehmen; dadurch ſeien die Urwähler in Uns feldes erklärt worden. Es iſt dies eine Scherbe mit Nopbr. C 


einer Heraklesdarſtellung. Die geſchmückte Scherbe 
iſt als ſolche nicht das Bruchſtück eines Gefäßes, 
ſondern hat ihren Schmuck erſt als Scherbe erhalten 
und zwar dienten Scherben dieſer Art, wie Milch⸗ 
höfer feſtgeſtellt hat, zum Schutz der Getreidefelder 
vor Löwen. sr 
In dem Spielerprozeß zu Hannover 
beantragte am Mittwoch der Staatsanwalt gegen von 
Meyerinck 4½ Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehr 
verluſt, gegen Fährle 5 Jahre Gefängniß und 5 Jahre 
Ehrverluſt, gegen Abert 7 Jahre Gefängniß und 
5 Jahre Ehrverluſt, gegen Samnel Seemann 4 Jahre 
Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen Heß 4 Jahre 
Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen Max Roſen⸗ 
berg 2 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, 
gegen Julius Roſenberg 1500 M. Geldſtrafe oder 
150 Tage Gefängniß, gegen Sußmann 1500 Geld» 
ſtrafe oder 150 Tage Gefängniß. f 
Das große Loos ift, wie dem „Berl. Tagebl. 
aus Neiſſe mitgetheilt wird, in die Kollekte des Herrn 
G. Neumann daſelbſt gefallen. Betheiligt an demſelben 
ſind der Ziegelei-Beſitzer Rieger mit einem Viertel, 
die verwitwete Frau Gymnaſialdirektor Zaſtra mit 
einem Viertel und einem Achtel, die Rentiere Fräulein 
Flögel mit einem Achtel. Die hier genannten glück⸗ 
lichen Gewinner wohnen ſämmtlich in Neiſſe. 
Paſtor Harder aus Weißenſee, der, 
wie bekannt, wegen Verübung von Unſittlichkeit in Ans 
klagezuſtand verfegt und unter dem Verdacht der Unzu⸗ 
rechnungsfähigkeit bei Ausübung der Handlungen der 
Beobachtung überwieſen wurde, iſt jetzt von dem zu⸗ 
ſtändigen Medizinal » Kollegium endgültig für geiſtes⸗ 


er wit dieſem und dem Gelde ſich aus dem Staube 
gemacht hat: 

Juſterburg, 1. November. 918 ſchwerer Un⸗ 
glücksfall] ereignete ſich der „O. V.“ zufolge geſtern 
Abend 9.45 Uhr vor der Einfahrt zur Gebrüder 
Bernecker 'ſchen Brauerei. Dortſelbſt fuhr von Meh⸗ 
lauken zurückkehrend der 53jährige Bierkutſcher Daniel 
von hier gegen einen Prellſtein und ſtürzte in Folge 
des ſtarken Anpralls von dem mit leeren Biergefäßen 
beladenen Wagen. Da D. ſich die Fahrleine um den 
Leib geſchlungen hatte, wurde er von den Pferden 
bis vor das Portal der Brauerei geſchleift, wo er, an 
den Vorderrädern des Wagens liegend, von hinzu 
kommenden Perſonen in den letzten Zügen und in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande gefunden wurde. Der ſofort 
hinzugerufene Arzt konnte nur den bereits eingetretenen 
Tod des Verletzten konſtatiren. Da Daniel durch die 
Räder des Wagens nicht beſchädigt worden iſt, ſo 
muß angenommen werden, daß der Verunglückte durch 
den hohen Sturz tödtliche innere Verletzungen erlitten 
hat. D. hinterläßt eine Wittwe und drei bereits er⸗ 
wachſene Kinder. 

Pillkallen, 31. Oktober. [Muthmaßlicher Mord.] 
Vorgeſtern wurde der Arbeiter Bagdonat aus Bären- 
fang in der Nähe ſeines Wohnortes, mit dem Kopf 
in einem Graben liegend, todt vorgefunden. Der 
Mann war am Abend vorher in der Domäne Löbe— 
gallen zum Empfange ſeines Arbeitslohnes geweſen, 
aber nicht zurückgekehrt. Die geſammte Baarſchaft 
fehlte bei der Leiche. Wie der Mann ums Leben ge⸗ 
kommen iſt, ſteht noch nicht feſt 

M. Inowrazlaw, 31. Oktober. [Urwahlen.] 
Bei der heutigen Wahl wurden 58 Wahlmänner ge⸗ 

wählt, davon ſind 37 Deutſche und 21 Polen. Die 

deutſchen e werden für die bisherigen Ab⸗ 
geordneten Tiedemann⸗Bromberg und Seeher⸗Niſchwitz 
ſtimmen. Die Wahlbetheiligung der Deutſchen war 
ſehr gering. 

Poſen, 1. November. [Raubanfall.] Vor dem 

Warſchauer Thor wurden, wie die „P 3.“ meldet, 
über Nacht zwei Maler auf dem Schwerſenzer Wege 
von mehreren Strolchen überfallen. Es gelang ihnen 
jedoch, wenn auch unter Zurücklaſſung eines Ueber. 
ziehers, ſich in die Stadt zu retten, wo ſie die Polizei 
sofort von dem Vorfall in Kenntniß ſetzten. Mit 
Hilfe einer Militärpatrouille von der nahen Schieß⸗ 
ſtandwache wurde die ganze Gegend abgeſucht und 
| dabei in einem Heuſchober die ganze 12 Mann ſtarke 
Bande erwiſcht Ohne Widerſtand ließen ſich die 
Strolche hinter Schloß und Riegel bringen. 
| 


gewißheit gelaſſen worden (vergl. § 18 des 
Wahlreglements). Sodann hätten während der 
Wahl nicht ſtimmberechtigte Perſonen während 
der Wahlhandlung im Wahllokale verweilt, es 
ſeien ſogar Schulkinder anweſend geweſen 
(vergl. § 13 des Wahlreglements). Der 
Wahlproteſt geht morgen an den Wahl⸗ 
kom miſſarius ab. 

— [Die Gemeindevertretung der 
altſtädt. evang. Kirche] war geſtern 
zu einer Sitzung eingeladen, um die Koſten für 
die Einrichtung zum Anſchluß an die Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation des Pfarrgrundſtückes 
in Höhe von 1800 M. zu genehmigen. In 
vorletzter Sitzung waren zu dieſem Zweck 
1200 M. bewilligt, es liegt jedoch jetzt ein 
Koſtenanſchlag vor, der für dieſe Arbeiten in 
4 Amtswohnungen, einer Badeſtube, 2 Waſch⸗ 
küchen, Klofets ꝛc. die Summe von ca. 1800 M. 
ergiebt. Die Gemeinde vertretung beſchloß, 
dieſen Betrag vorläufig nicht zu genehmigen, 
ſondern die Anlage in Submiſſion auszu⸗ 
ſchreiben und die Ausführung einem der drei 
Mindeſtfordernden zu übertragen. — An Stelle 
der in den Kirchenrath gewählten Herren Dorau 


und Dr. Sidamgrotzki wurden die Herren 
D. Körner und R. Rütz gewählt. geftört erklärt worden und wird aljo ſtraffrei bleiben. 
Die zweite Auflage des Prozeſſes 


BE dkalender.] Im Monat °D age 
November d außer Rebfälbern alles Wild jagdbar. Polke wird wahrſcheinlich nicht erſolgen. Der 
— [Im Schützen hauſel ift geſtern ein Bankier Polke wurde bekanntlich im vorigen Jahre 
neues Planino auf eſtellt word da das frühe nach einjähriger Unterfuhungshaft freigeſprochen und 
5 geſtellt worden, da das frühere hatte ſich bald darauf zur Wiederherſtellung ſeiner 
als im Tone zu ſchwach ſich erwies. Das neue | Gefundheit nach Nizza begeben. Das Reichsgericht 
Inſtrument, welches Herr Inſtrumentenhändler] hatte das freiſprechende Erkenntuiß aufgehoben und 
Szczypinski geliefert hat koſtet 600 M., ift die Sache zur anderweitigen Verhandlung an die dritte 
Fuerst elegant und zeichnet ſich durch Ane Strafkammer zurückgewieſen. Am 6. November ſollte 
kräftigen und doch auch in den Diskantſtimmen 


die Hauptverhandlung erfolgen. Polke, der ſeit Mo⸗ 
naten in Paris weilt, hat dem Gericht aus Paris 
ſehr angenehmen und edlen Ton aus, welcher 
den großen Saal vollkommen ausfüllt. f 


geſchrieben, man möge ohne ſeine Anweſenheit ver ⸗ 
— [Fort mit den Katzen aus dem 


Fou niht e 17 77 en 00 eg 1 5 

aupt ni zu erſcheinen, un o dürfte der rozeß, 

5 5 1 5 der ſich ſo unendlich in die Länge gezogen hat, end⸗ 

Schlafzimmerl] Wie gefährlich es iſt, lich im Sande verlaufen. 

Katzen während der Nacht im Schlafzimmer zu »Eine neue Oper Gounods. In dem 

laſſen, lehrt nachſtehender bedauerlicher Vorfall: er. 5 „ r be aten Pierre 

Das 6jährige Töchterchen eines Arbeiters aus | ausgearbeitete Oper, che ven toner ee Imecheifi 

: 8 1 führt, vorgefunden. Dieſe Oper ſoll eine Umarbeitung 

Kuhren hatte die Hauskatze derart in ihr Herz des Themas Avelard und Heloiſe und wegen intimer 

geſchloſſen, daß es ſtets das Lager mit dem [Szenen von der Komiſchen Oper nicht angenommen 

Thiere theilte. In einer der verfloſſenen Nächte | worden ſei. 

wurden die Eltern des Kindes plötzlich durch a 3 5 ne tet * 3 d Rn 1 
0 0 5 ach in ttelfranken * en us . h . e 8 

1 A erweckt. Aufs e Ei? Vergangene Woche gewahrte eine Bauernfrau aus der 

eilte die utter zum Lager ihres Lieblings un Umgegend zu ihrer großen Freude einen ſchlafenden 

ſah noch, wie die Katze ſchnell aus dem Bette | Hafen auf dem Felde. Schnell entſchloſſen nahm fie 

ſprang. Das kleine Mädchen weinte bitterlich; ihr Taſchentuch, in deſſen einem Knoten ſi eine Baar⸗ 

befragt, was ihr fehle, erzählte es, daß die ſumme von, 199085 befand, nn uber Aa 

Katze fie gebiffen hade. Schleunigſt machte die zuſammen und ließ ihn in ihrem Armkorb verſchwinden. 

Frau Licht, und nun entdeckte ſie am Halſe des 

Kindes tiefe, ſtark blutende Bißwunden. Das 

Kind liegt zur Zeit ſchwer krank darnieder 

und befindet ſich in ärztlicher Beh mdlung. 

Die gefährliche Katze wurde am folgenden Tage 


Doch nicht allzulange ſollte ſich die Frau ihrer Beute 
erfreuen, denn mit einem Satze ſprang der Vierfüßler 
mittels eines Stranges für immer unſchädlich 
gemacht. 


aus ſeinem Verſteck hervor und mit dem Gelde davon. 
Bis jetzt konnte man des Haſen nicht habhaft werden 

— [Tintenklexe vom Schreib⸗ 
hefte abzulecken] iſt eine unter den 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 2. November 1893. 

Zum Verkauf ſtanden 480 Schweine, 320 Rinder, 
122 Pferde, 18 Ziegen, 6 Kälber. Fette Rinder 
koſteten 23—24 M., magere 17—18 M. der Zentner 
Lebendgewicht; fette Schweine wurden mit 35-38 M. 
pro Zentner Lebendgewicht bezahlt, während magere 
Schlachtſchweine 30—34 M. erzielten. 


Telegrap , ſche Vepeſchen. 

Hannover, 2. November. Das Urtheil 
gegen Abert, v. Meyerinck und Fährle lautet 
auf je vier Jahre Gefängniß, fünf Jahre Ehr⸗ 
verluſt und 3000 Mark Geldſtrafe, gegen 
Heß und Samuel Seemann auf zwei Jahre 
Gefängniß, fünf Jahre Ehrverluſt und 3000 M. 
Geldſtrafe, Max Roſenberg wurde freigeſprochen. 
Julius Roſenberg und Sußmann wurden nur 
wegen Lotterievergehens zu 750, bezw. 1000 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

Barmen, 2. November. Die Maſchinen⸗ 
fabrik von Auguſt Stoffel iſt total nieder⸗ 
gebrannt. Der Schaden iſt ganz erheblich 
Rom, 2. November. Durch einen Siurz 
mit dem Pferde hat ſich der natürliche 
des Königs Victor Emanuel, Graf Mir ori, 
ſchwere Verletzungen zugezogen. Es wird au 
feinem Aufkommen gezweifelt, da derſelbe auü 
eine heftige Gehirnerſchütterung erlitten. 

Paris, 2. November. Von Seiten der 
Bevölkerung Korſika's wird ein feierlicher Em⸗ 
pfang der ruſſiſchen Kriegsſchiffe vorbereitet. 
Es hat ſich bereits hierzu ein großes Komitee 
gebildet, welches Geldſammlungen zum Ankauf 
von Geſchenken und zur Beſtreitung der Feſtlich⸗ 
keiten bezweckt. 

London, 2. November. Dem „Daily 
Chronicle“ wird aus Wien gemeldet, daß der 
deulſche Kaiſer bei ſeiner letzten Anweſenheit in 
Guenz vorgeſchlagen habe, im nächſten Jahre 
gemeinſame Manöver der deutſchen und öſter⸗ 
reichſſchen Armeen abzuhalten. Im Jahre 1895 
ſollen die gemeinſamen Manöver unter Betheili⸗ 
gung der italieniſchen Truppen wiederholt 
werden. 2 5 

Bukareſt, 2. November. Die Miniſter⸗ 
kriſis iſt vorläufig beſeitigt, nachdem ein um⸗ 
fangreicher Wechſel der Präfekten ſtattgefunden hat. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
Berlin, den 2. November. 

Wien. Das „Fremdenblatt“ meldet, daß 
die Bemühungen der Krone, eine Klärung der 
politiſchen Lage herbeizuführen, in Budapeſt 
wieder aufgenommen worden ſind. Graf Bethſeniy 
und Graf Thun ſollen am Freitag vom Kaiſer 
empfangen werden. 


ccc ( / FORTAN 

I Lokales. 
Thorn, 2 November. 

8 — [Deutſchlands längſte Eiſen⸗ 

| bahnbrücke,] die Brücke bei Fordon, der 
vierte feſte Uebergang üder die Weichſel, iſt 
ö geſtern nebſt der Eiſenbahn Bromberg Kulmſee 
dem Betrieb übergeben worden. Vor etwa 
50 Jahren ſtand zum erſten Male der Bau 
einer feiten Eiſenbahnbrücke über die Weichſel 
in Erwägung. Das war im Anfange der 
vierziger Jahre, al; die preußiſche Staats Re⸗ 
gierung an die Vorarbeiten zur Erbauung einer 
Staatsbahnlinie Berlin- Königsberg herantrat, 
— die aus techniſchen, politiſchen und militäri⸗ 
ö ſchen Gründen über Dirſchau und die damalige 
N Feſtung Marienburg geführt werden ſollte. Mit 
dieſer Linie kamen die in ihr liegenden welt⸗ 

0 bekannten Eiſenbahn⸗Gitterbrücken bei Dirſchau 
und Marienburg zur Ausführung, die 1845 in 
Angriff genommen und — nach einer faſt drei⸗ 


und die Sache wird auch noch ein gerichtliches Nach ⸗ 
ſpiel haben, da der betreffende Jagdpächter von dem 
Vorfall Keuntniß erhalten hat. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 1. November. 
P. Warſchawsli, Garfinkel u. Beier, G. Mechtes⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


jährigen Unterbrechung des Baues in Folge 
der Kriſen des Jahres 1848 — im Jahre 
1857 in Betrieb genommen wurden. In den 
Jahren 1870 - 73 folgte der Bau der Thorner 
Weichſelbrücke in der Linie Bromberg - Thorn 
und in den Jahren 1876 — 79 der Bau der 
Graudenzer Brücke in der Linie Laskowitz⸗ 
Graudenz. Inzwiſchen hatte der ftetiz wachſende 
Verkehr auf der Linie Berlin Königsberg den 
Bau neuer Brücken bei Dirſchau und Marien⸗ 
burg nothwendig gemacht. Dieſe neuen Brücken 
kamen in den Jahren 1888 —91 als | zwei: 
gleiſige Eiſenbahnbrücken zur Vollendung, worauf 
die alten Brücken zu reinen Straßenbrücken um⸗ 
gebaut wurden. Noch während des Baues der 
großen neuen Brücke in Dirſchau und Marien⸗ 
burg kam es zum Bau einer Weichſelbrücke bei 
Fordon in der Linie Fordon ⸗Kulmſee. Die 
Fordoner Weichſelbrücke iſt die längſte Eiſen⸗ 
bahnbrücke Deutſchlands und genau ſo lang, 


wie die Berliner Straße „Unter den Linden“, 


1325 Meter. Die Weichſelbrücke bei Graudenz 


ſei hier ſolgender Fall mitgetheilt, der aus dem 
Orte Zella (Thüringen) gemeldet wird: Ein 
Schulmädchen hatte einen Tintenklex aus dem 
Aufſatzhefte geleckt. Bald darnach ſtellten ſich 
heftige Magenſchmerzen und Uebelkeit ein. Et⸗ 
wa zwölf Stunden, nachdem das Mädchen die 
Tinte zu ſich genommen hatte, wurden die 
Schmerzen ungemein heftig und es erfolgte Er⸗ 
brechen von gefärbten Maſſen. Erſt nach Ver⸗ 
abreichung von Eiſenhydrat trat Linderung ein, 
ſpäter erholte ſich das Kind wieder. Die 
Analyſe der erbrochenen Flüſſigkeit ergab das 
Vorhandenſein von Arſenik. | 

— [Die Maul: und Klauenſeuche 
unter dem Rindvieh auf dem Gute Mgowo 
(Kr. Brieſen) ſowie unter dem Rindvieh, den 
Schafen und Schweinen des Beſitzers Labs 
in Za-Rwowisk (Kr. Briefen) iſt erloſchen. 

— [Gefunden] wurde ein Geſindedienſt⸗ 
buch für Malwine Anieczak auf dem Altſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Kindern weit verbreitete Unſitte. Zur Warnung | 


Kiefern = Sleeper 


heimer durch Arnſtein 3 Traften, für Warſchawski 
375 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 501 
800 Kiefern einfache und doppelte 
Schwellen, 1089 Eichen Rundholz, 1932 Eichen: ein⸗ 


fache und doppelte Schwellen, für Garfinkel u. Beier 


326 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 81 


Kiefern Sleeper, 868 Kiefern- einfache und doppelte 


Schwellen, 1362 Eichen ⸗Rundholz, 1989: Eichen« ein- 
fache und doppelte Schwellen, für G. Mechtesheimer 
264 Kiefern» einfache und doppelte Schwellen, 3769 
Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen. 


7 ð . ²˙ w EBENEN ESSEN 
Getreidebericht 


der Haudelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. November 1893. 

Wetter: regneriſch, kalt. 

Weizen: 5 129 Pfd. bunt 126 M., 130/31 
Pfd. hell 129/30 M., 132/34 Pfd. hell 131 M., 

Roggen: unverändert, 121/23 Pfd. 112/13 M., 124/25 
Pfd. 114 M. N 

Gerſte: Brauw. 135/45 M., feinſte Sorten über 
Notiz. Futterw. 105% M. 

Hafer: 138/48 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Warnend 


Seife fabriziren und dieſes Fabrikat mit dem Namen 


ſei darauf aufmerkſam 
gemacht, daß gewiſſen⸗ 
loſe“ Speculanten eine 
ganz geringe Qualität 


„Doering's Seife“ belegen. Der Käufer ſoll in dem 
Glauben erhalten werden, als kaufe er in der ange⸗ 
botenen ſchlechten Waare, die anerkannt gute Doe; 
ring's Seife mit der Eule. Vor ſolchem 
Trug kann ſich Jedermann ſchützen, denn ächte 
Doering's Seife iſt leicht von der Nachbildung zu unter⸗ 
ſcheiden. Es muß nämlich jedes Stück ächte Doering’s 
Seife auf dem Etiquette eine Schlußmarke haben, 
welche die Aufſchrift trägt: Mit der Eule. Feylt 
dieſer Vermerk, ſo iſt die dargebotene Seife un» 
äſch t. Man achte daher beim Einkauf auf die Schluß⸗ 
marke, wenn man nicht dupirt ſein will. Kechte Doe- 
ring's Seife mit der Eule iſt a 40 Pig. erhältlich 
in Thorn bei Anders & Co., Brückenſtr. 18 und 
Breiteſtr. 46; Ida Behrend, Altſt. Markt; 
Ph. Elkan Nachf., Breiteſtr.; Ant. Kocz- 
wara, Drog. und Parf.; A. Kirmes, Gerberſtr.; 
Ad. Majer, Breiteſtraße. 
Engros-Verkauf: 
Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Nachſtehender 


Nachtrag 00 

u dem Tari ur Gade Sea, des Markt: 

: Fe | in der Stadt Thorn, 
In dem vorſtehenden Tarife wird die 
Beſlͤmmung zu B. 1: „Für eine mit Waaren 
jeder Art angefüllte Mulde, Korb, Flote, 
Bottig, Eimer, Liſchke, Kober, Tragekorb, Ge 
bauer, Karren oder Handſchlitten . 5 Pf.“ 
aufgehoben und an deren Stelle folgende 
Beſtimmung geſetzt: „Für einen Platz zum 
Aufſtellen mit Waaren jeder Art gefüllter 
Mulden, Körbe, Floten, Bottige, Eimer, 
Liſchken, Kober, Tragekörbe, Gebauer, 
Karren oder Handſchlitten für jeden Quadrat. 
meter 20 Pf. Für einen kleineren Raum 
wird ein entſprechender Bruchtheil berechnet.“ 


27. Juni 
Thorn, den I. Juli 893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Kohli. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Vorſtehender Nachtrag wird auf Grund 
des $ 1 des Geſetzes vom 26. April 1872 
in Verbindung mit § 130 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 hiermit 
genehmigt. 

Marienwerder, 1 4 September 1893. 


Bezirks ⸗Ausſchuß 7 Marienwerder. 
In Vertretung 
gez. Genzmer. 

No. 5508 B. A. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 13. Oktober 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch, den 8. November 
d. J., Vormittags 11 Uhr findet im 
Schwanke'ſchen Kruge zu Renczkau ein 
Holztermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
8 Baarzahlung gelangen: 

„Stubben und Kloben aus dem Belauf 

Guttau, 

2. Stubben und Spaltknüppel in Barbarken 
und Ollek. 
Thorn, den 31. October 1893. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. ggr- 

Auf der Culmer Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle zum 1. November d. J. zu 
bejegen. Das Gehalt beträgt im Sommer 
33 Mk und im Winter 39 Mark monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei 
Inſpector Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 26. Oktober 1893. 

Die Polizei- Verwaltung. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung. 1 


Freitag, den 3. November er., 
en 10 uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
e darunter 
1 Plüſchſopha, 1 Sophatiſch, 
1 Kleiderſpind, 1 Vertikow, 
1 Spiegel mit Spiegelſpind⸗ 
chen, 6 . 1 Garderoben⸗ 
ftänder, 1 Regulator u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 2. November 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


künstliche Zähne l. Zahnfüllungen 
von 3 Mark an. 

Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Dentiſt. 
Breiteſtraße 21. 

DD 
Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 
Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
R ed») ijt eine Mittelwohn, 
Breiteſtr. 32 beſtehend aus 3 Zim., 
Küche nebſt Zubehör, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei S. Simon. 
Eins größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom I. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
errſchaftl. Wohnung, 1. Etage, von 
6 Zim. u Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski, 
lu kleine Wohnung, 
3. Etage zu verm. Alexander Rittweger. 
Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu bermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 

Fein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. reiteſtraße 41. 
Ein möblirtes Zim Tuchmacherſtr 20 ö for. 
Imöbl. Jm Kab. u Brſchgl z v. Bäckerſtr. 12 J. 
M Imo oh Burſchgel.z v. Coppernikusſt 7,11. 
3 2 Zim. m. ſep. 
Möbl. Wohnung, Eing, eventl. 
auch Burſchgel., zu verm. Coppernikusſtr. 20,1. 
Drei gut möbl. Zimm., nach vorn belegen, 
zu 21. 18 u. 15 Mk. pr. Monat zu ver ; 
miethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 26, III. 
Näheres 


1 mödl. Zimmer zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 35, im Laden. 


1 m. Wohn. z. verm. Gerſtenſtr. 11; z. erfr. 1. 


Ein möbl. Zimmer und Kabinet zu 
3 verm. Schuhmacherſtr. Nr. 15, 1 Tryp. ——— — ͤ ——— —ͤ— — ꝛ 1 — — 
g Druck und Verlag der BEN = der „Thorner Dftdentihen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Wäſch ser 18 3 billigſt. 


| 
| Preis jeder 
Schachtel 
85 pfg. 
in allen Apo- 
theken, Dro⸗ 
nz 2. 


5 ie 


Gementrohrformen 


aus Schmiedeeifen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 


Otto Possögel, Mafdinenfbrk. 


Schwerin i./M. 
Proſpekte a Summe gratis und franco 


Vorzügl Magzbier 


Wie alles Gute, ſo werden 1055 
Warnung! auch Fay's achte Sodener 80 
Mineral-Pastillen vielfach nachgeahmt und dem 
argloſen Käufer von gewiſſenloſen Händlern als 
gleichwerthig empfohlen. Wer darum nicht ſein 
Geld hinauswerfen und wirklich Hilfe finden will, 
der verlange ausdrücklich „Fay's ächte Sodener |S 
Mineral-Paſtillen“ und achte darauf, daß jede 8 
Schachtel mit einer ovalen blauen Verſchluß- | > 


De allen krankhaften Reizungen der Athmungsorgaue, als Huften, FR 
Kor | SHeiferkeit, Katarrhe der Lungen und des Halfes, Keuchhusen der Kinder, [marke verjehen iſt, die den Namenszug „Ph. 52 ) 
88 verſchleimung, welch’ letztere ſowohl Folge einer Erkältung, als [ Herm. Fah“ trägt. 5 in IL. all 
x x auch die Folge ſtarken Rauchens oder Trinkens fein kann, find N Max Max Krüger, Bier⸗Groß⸗Handlung. 
X Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen Frifd 
25 gewonnen aus den Heilquellen Ur. 3 und 18 des Bades Soden a. T. von unübertrefflicher Heilwirkung. Dieſelben wirken auch RB Fri chen Sauerkohl, 

e äußerſt . auf die Schleimhäute des Magens ein und find darum vortreffliche Mittel gegen Brechreiz u. Sodbrennen, 8 ſelbſt MORE HABE, eis 
3 IS, * r D ISISIRITTSISISIS SE zippan, Heiligegeiſtſtr. 172 
= ERTEILT IIIETZZEITZITERETELDIIIIG, 
2 Ia Esskartoffeln 


Herkules⸗Wolle 


Beſte Strickwolle der Gegenwart. 
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Verkaufsſtelle bei 
A. Petersilge, greiteſtr. 23. 


NB. Bitte beim Einkauf 


Schutzmarke zu achten. 
Hiller's Färberei u. 


Garderoßenreinigungsanflaft, 
EEliſabethſtraße 4. 6 
Glae6-Handseliuhe; Werden 
nach neuster Methode schwarz 


gefärbt, bleiben weich, innen 
rein, färben nicht ab. 


se ohpolheken⸗Lapilalien 


Pe Größe offerirt auf ſtädtiſche und 
ländliche Grundſtücke 
C. Pietrykowski, Thorn, Gerberſt. 18, 


Was willst Du werden? 
Die Berufsarten des Mannes 


in Einzeldarstellungen. Vorräthig in den 
meisten Buchhandlungen. Probehefte 
gegen 43 Pfg. in Briefmarken portofrei zu 
beziehen von Paul Beyer's Verlag in Leipzig. 


Ein fait neues Waarenrepoſi⸗ 

torium, ein Kugelkaffeebrenner 
u. andere fürs Geſchäft 

brauchbare Gegenſtände 


ſind ſofort zu verkaufen bei 
E. Stein, Coppernikusſtraße. 


Eine recht gut erhaltene 
Laden⸗ Einrichtung 
(für Manufaktur⸗ oder Kurzwaaren geeignet), 
beſtehend in ! großen Repoſitorium mitGold⸗ 
leiſten und Tombank hat billigſt abzugeben 

B. Schmul, Podgorz. 


Ich empfehl e een 
aussergewöhnlich billigen Preisen 


Schwere leinene Bettbezüge 
Sehr gute baumw. Bettbezüge 
Ganz ſchwere leinene Bettdrilliche, 
unberwüſtlich 
Prim. ganz breit. Lakenleinen Elle 50 80 5 
Fertig genähte Bettlaken in einer 
Breite St. 1,40 M. 
Prima Hemdentuch in voller 
Breite Elle 18 u. 20 Pf. 
Prima ſchleſ. Hausleinen „ 25 u. 30 „ 
Prima Damaſt zu Bettbezügen, 
ganze Breite Elle 50 „ 
Handtücherzeug gebleicht u. roh, 
ſehr haltbar Elle 15 u. 20 „ 
Hochelegante Geſichtshandtücher ; 
in Blumen:Deifins Dtzd. 

Rein woll Flanelleeinf. u dop breit v. 60 87 an 
1 Poſten rein woll. Kleiderſtoffe, doppelt 
breit, ſchwarz u couleurt, Elle nur 60 Pf. 
Damentuche in allen Farben, ſehr haltbar 
und praktiſch, Elle 50 Pf. 

Warp, dop. breit, i. ganz neuen Deſſ. Elle 35 Pf. 
Beſſere Kleiderſtoffe in halb u. ganz Wolle 
inreicher Auswahl u zu ſehr billig. Preiſen. 
Sämmtliche Futterſachen 
verkaufe zum Einkaufspreiſe. 


Gardinen 25, 30, 3560 . 
Stuben Läufers den 
Tricotagen Kine in Tepe großer 


reifen 
Damen, Herren u. Kinder 


Wüſche doe ebenfalls ſehr billig. 
Sämmtliche Gegenſtände find mit 


Elle 30 Pf. 
" 20. 


dem Verkaufspreiſe verſehen und wird nur 
zu ſtreng feſten Preiſen verkauft. 


Jede Uebervortheilung iſt bei mir aus⸗ 


geſchloſſen und daher auch für den Nicht: 
kenner die beſte Garantie für guten 
Einkauf geboten. 


Hochachtungsvoll 


J. Biesenthal, 
Seilinegeiftitrane 12, 


vis-A-vis Herrn Kaufm. Heinrich Netz, 
direkt an der Pferdebahnlinie. 


auf obige | & 


— 
offerirt billigſt und liefert frei Haus 


5 Tc Amand Müller. 
Freund der Hausfrau! Mohrrüben 


5 3 ae x als Pferdefutter verkauft a Ctr. 1,2 
Karol Weil's pulverisirter Seifen-Extract. Bel ee 
Karol Weils spart zeit Seſfen- Extract. TLanolin ra Lanolin 
Karol Weils spart Geld Seifen-Extract, | fdr dere geg . Berin. 

Karol Weils spart Arbeit Seifen- Extract. [Vorzüglich nn, Zr 
Karel Weil's schont die Wäsche, Seifen-Extraet. |Nerzüglie e 
Karol Weils macht die Wäsche Seifen-Ex tract. |Vorzüglich de e. 
Karol Weils blendend weiss, Seifen- Extract. 0 0 , e 
Karol Weil’s "\Warcnanstatien Seffen-EN tract. Inerien van Anders & Co., von] 
Karol Weil’sspieiern etc. benutzt. Seifen-EXiract. 

e gen 3 pl Seffen-Extracf.] 

Karol Weils , S Seifen-Ex tract. 
| Karo! 4 8 Känflieh überall. Seifen- ABEL, 


Hugo Claas, von A. Koecz- 
wara und von A. Majer. i 


Karol Weil's 


Zum Dunkeln blonder, rother 
und grauer Kopf- und Barthaare 
iſt das Veſte der 


Rußſchalen⸗Extract 


aus der kgl. bair. Hofparfümerie 
C. D. Wunderlich in Nürnberg. 
5 Mehiſach prämiirt, rein vegetabiliſch⸗ 
ohne Metall. 

x Dr. Orfilas Haarfärbe⸗Nußöl 
5 u 70 Pf., zur Stärkung des Wachs⸗ 
thums der Haare; zugleich feines 
Haaröl. 

Wunderlich's echt und ſofort 


* von Anders & Co., von 
weisse Seife. 
Zu Be im We 1 


EL ben bella Tage 5 === 15 = 
Breiteſtr. und Schillerſtr.-Ecke 


im Haufe des Herrn Klempnermeiſter Kotze, 2 Trp. (Eingang Schillerſtraſte) ein 


Atelier für feine hamem Confection, 8 


errichtet. Langjährige Erfahrungen auf dieſem Gebiete ſetzen uns in den Stand, ſchwarz vraun u. dunkelblond a 1.20 M. 
Anforderungen beſtens zu genügen und empfehlen wir unſer Unternehmen geneigtem ſämmtlich garantirt unſchädlich Zu 
Wohlwollen. Hochachtungsvoll baben in der Droguerie der Herren 


Geschwister Boelter | 
academiſch gebildete Modiſtinnen. 


ihrem Manne das Lob ernten wollen, den 
Haushalt ſparſam, ſondern auch gut zu 
führen, können nicht genug auf diejenigen 
Zuſätze zum Kaffee aufmerkſam gemacht 
werden, welche denſelben außer wohlfeiler, 
auch ſchmackhafter, milder ſowie würziger 
machen. Der beſte dieſer Zuſätze iſt aner- 
kannter Maßen der Anker⸗Cichorien von 
Dommerich & Co. in Magdeburg Buckau, 
G atze in 125 gr Packeten zu 10 Pfg. und 
in 250 gr Büchſen zu 20 Pfg. bei allen 
beſſeren Waarenhandlungen zu kaufen iſt. 


kreuzs., von 380 M. an 
Pianinos, das 4 


ee Bureau für 


Wasserleilnnes- & Ganalisalions-Anlagen< 


0000 10 8 
5 Has Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, g 
DEF” Gulmerstrasse 13, 82 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
8 baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
000808 und Ertheilung von Rath unentgeltlich, 
0000 


OOOOOOOOOOO 


Ohne Anz. a I5 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch Probesond. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16. 


| A” Schleimlösend! 


Linderung verschaffen Sie sich beim Ge- 
brauche der ächten 


Oscar Tietze’s Zwiebel-Bonhons 


eee 
Packet 25 Pig. In Thorn bei den Herren 
Anton Koczwara, Ed. Raschkowski. Wo nicht 
en _ Niederlage. 
Tietze, Namslau. 5988. 


75 55 ne Hornhaut und Warze wird 
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Dr. Thompson’s Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Zu haben in allen besseren Colonial-, Materialwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandlungen. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ und 
die Schutzmarke „Schwan“. 


oo >22. 2,292. 2+. 


Unbegrenzter Verdienst! 


bietet ſich ehrenhaften Perſonen“ jeden Standes durch Vertretung eines alten 
soliden Bankhauses, deſſen Spezialität der Verkauf ſicherer, hohe Gewinn⸗ 
chancen bietender Staatsprämienlooſe gegen Abzahlung iſt. Kein Riſiko. Fach⸗ 
kenntniſſe nicht erforderlich. Höchſte Proviſion. 


Selbstständiger, lohnendster Erwerbszweig. 
Offerten unter J. B. 9209 befördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


„I in Brief. und Kartenforn, 


letztere einfach, sowie Klapp- 


in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 

pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 

echten Apoth Radlauer’schen Hühneraugen- 
mittel (d. i Salicylcollodium) sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt a/ M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 
beſter franz.u.engl.Specialitäten gegen 10 Pf. 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt ſucht 
. Loewenson, Goldarbeiter. 


Nöte zur Schloſſerei verlangt 
Wittmann, Mauerſtraße 70. 
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Bromb Vorſt. 5 Mellienſtraße 127. 
5 Dame aus guter Familie wird als 
Mitbewohnerin pr. 15. Novbr. geſucht. 
Näheres b. Fr. Güssow, Altſtädt. Markt 27. 
Tüchtige Hausmädchen 
weiſt nach 


karten, 2- u. 3theilig 2 A.Ratkowska, Miethsfrau, Dundeſtr. 9. 
N * mit und ohne Monogramm, © Fey 1 jauberes Aufwartemädchen 
N S in verschiedener Grösse und 70% 7. geſucht Strobandſtraße 17, I. 


Kirchliche Nachrichten. 
33 Auth. Kirche. 
Freitag, den 3. November. 

Abends 6½ Uhr: Bibelſtunde. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 4½¼ Uhr. 


Karton-Qualität, 


fertigt schnell und in eleganter 
Ausführung an die 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg 


Hierzu eine Lotterie⸗Beilage. 


Hausfrauen, welche nicht allein von 


